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M London (Connecticut ). Meldung des
i ses WB . (verspätet eingetroffen .) Das deutsche
Unterseeboot „Deutschland" ist am Mittwoch früh
ijjeltoffen.
.x Amsterdam,  2 . Nov. (W. B .) Das Reu-
Zmeau meldet aus Washington : Die Zollbehör-
Vto London berichten, daß sich an Bord der

Mnid " keine Massen und Munition befinden, Es
« Befehl erteilt , die „Deutschland" als Handels-Kbehandeln. Die Ladung besteht aus 750 Tonnen
»ssm, Arzenei;n und Chemikalien.
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zje„Deutschland" in Amerika

Ter deutsche amtliche Bericht.
Grotzes Hauptquartier , 2. November. Amtlich

r ßlicher Kriegsschauplatz,
s Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
il nördlichen Sommegebiet frischte die Artillerietätig --

erheblich auf . Ein englischer Vorstoß nörd''
ikourcelette  ist leicht abgewiesen. Franzof !f>he

im Abschnitte Lesboeufs bis Rancourt brachten
iftbc kleine Vorteile nördöstllch von Morval und am

^ esirande des St . Pierre -Vaast-Waldes , wurden in
- iiistsache aber blutig abgeschlagen. Unsere Truppen
% Kgcnüber hartnäckigem französischen Wwerstaud

lÜiDtöteil von Sailltz vor.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen,

ichrsach steigerte sich der Feuerkamps rechts der Bum-?
vr Heftigkeit. Insbesondere richteten die Franzv,en
stireres Zerstörungsfeuer gegen die bereits ,uil der
km Msercn Truppen befehlsgemäß u. ohne ferndnme
ig geräumte Feste Vaur , aus der wir zuvor wich-
kilr gesprengt hatten.

Micher Kriegsschauplatz.
Front des

Mseldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
i: der Heeresgruppe des Generals von Linsingen
tat westfälische und oft friesische Truppen unter Fm^
ikl Generalmajors von Ditiurth die bei uno sudl uh
tioniez cm? das linke Stochckduser vorgeschobenenruj-
-tcllunaen. Neben hohen blutigen Verlusten bugtc
l»i>an Gefangenen 22 Offiziere, 1508 Mann een

10 Maschimnaewehre, 3 Minenwerser m unserer
llchrc Verluste sind gering. Wetter sudttch ve:

lwlvska brachten wir von einem gelungenen Erutu-
krstoß 60 Gefangene zurück,
des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischcu hat eine italienische Offensive begonnen.

Die zweite Und dritte italienische Armee, die seit den letzten
großen Kämpfen durch frische Truppen ergänzt wurden,
griffen abwärts Görz an . Der erste allgemeine Ansturm
ist dank dem Heldenmut unserer Tntppen abgeschlagen.

Nachdem sich das starke feindliche Feuer im Lause des
Vormittags zu außerordentlicher Heftigkeit gesteigert hatte,
stürmte die feindliche Infanterie am Mittag los . Im Wtp-
pachiale sollten die Höhen östlich der Verrojbica um »eben
Preis genommen werden. Sieben feindliche Brigaden , auf
engem Raum angesetzt, wurden hier restlos abgewiesen. Ans
dem Nordteil der Karsthochfläche setzte bald nach 11 Uhr vor¬

S

sj 6 der sikbenbürgischen2 tt.
1 -baltische Angriffe gegen di- über den Altschanz
Q ^rl .-P<ch vorgedrungenen Verbünden Truppen snn

% Z Wgescheitert. Wir nahmen 8 Offiziere, 200 Mann
-3 ^ SiitvnfHtrh, *«>a . Roten Turm -Passes

den Karpathen erfolgreiche llnternehmungen geg
Umstellungen nördlich von Dorna Watta.

Ostfront ist die Lage un-

_südöstlich des Roten Turm-Passes dauern die
Nnstigen Gefechte an

^uckricgsschauplatz.
Gruppe hxg Gcneralfeldmarschallsv. Mackensen,
'"chantza wurde erfolglos von Sec her beschossen.

Mazedonische Front.
_ie Vorstöße wurden im Cernabogen und nord-

,^ ze Pta »ina abgeschlagen. An der stcumafront
« ^ «ustlpkämpsel.

Ter Erste Generalquartiermeister
v. Ludendorff.

österrerch- ungarische Bericht.
L-ien,  2 . Nov. Amtlich wird verlautbatt:
westlicher Kriegsschauplatz.

E' ^ vnt des Generals der Kavallcrre

Toronyer -(Roten

des -
Erzherzog Carl.

«nte südöstlich des Beres
iue* Yachten wir weitere Fortschrttte.
E-und sudojtlich von Braiso (Kronstadt) aus ^
^ kämpfende österreichisch-ungarrsche nno denl,co
Mtigen rumänische Angriffe ap.

südlichen Bukowina und im Capul -Gebtet e» i S
^ ^Unternehmungen.

^front des Generalfeldmarschall»
Hinzen Leopold von Bayern.

mittags ein Masscnstoß italienischer Infanterie ein, der rt-
nächst über unsere zerschossenen vordersten Linien Raum ge¬
wann . Die umsasscud angesctzten Gegenangriffe unserer
tapferen Truppen warfen die Italiener wieder zurück; doch
blieb Lokvica in Feindeshand . Acht italienische Divisionen
waren an diesem Stoß beteiligt.

Im Südteil der Hochfläche behaupteten wir trotz wüten¬
der Angriffe alle Stellungen . An dem Erfolge des gestriaeu
Schlachttages haben das Krainer Landwehr-Infanterie -Re-
gimeut Nr . 27 und das bewährte westgalizische Lanvstunn-
Rcgiment Nr . 32 hervorragenden Anteil . Sie wiesen feind¬
liche Angriffe stehend ab und behaupteten sich gegen größte
Ucbermacht. Auch die Regimenter Nr . 41 und Nr . 11 Ver¬
dienen alles Lob. Wir haben über tausend Mann gefangen
und sieben Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur  See.

Aut 1. 11. abends griffen mehrere unserer Seeflugzeug-
gc sch Wader Cervignano , San Giorgio di Nagaro , Pieris,
Gradv ttnd die Adriawerke bei Monsalkone sehr ivirktingS-
voll an . Es wurden zahlreiche Volltreffer in militärischen
Objekten und! Bahnanlagen der genannten Orte sowie an
eine Halle der Flngzeugstation Grado erzielt.

Flottenkommando.

68 . Jahrgang

Gruppen der Armee des Generalobersten von
m Stufen den Feind bei Witontez (fudostl ^
«u- einer stark verschanzten Stellung ; es wurden
wssizitrc, 1500 Mann , 10 Maschmengewehre
kr eingebvacht.

Der türkische Bericht.
WTB Konst an tinopel.  2 . Nov. Amtlicher Hee-

resbericht vom 1. November : An keiner Front ein Ereignis
von Bedeutung . An der galizischen Front überschritten un¬
sere Truppen am 30.-1. in einem heftigen Angriff drei
hintereinander liegende, befestigte Verteidigungslinien des
Feindes , bemächtigten sich der Höhe 407 nördlich von
Molochow sowie weiter östlich der Höhe Copavik. Im
Laufe des Kampfes machten wir 120 Gefangene, darunter
4 Offiziere, erbeuteten 4 Maschinengewehre und 2 Mineu-
iverser Wiederholte Angriffe, die der Feind mit überlege¬
nen Kräften am 1. 11. inachte, um die genannten Höhen
wicderzugewinrren, blieben gegenüber dem heldenhasien Wi¬
derstand unserer Truppen völlig ergebnislos.

Armer Sarrail!
Ein Neutraler , der kürzlich in Paris war , hatte dort

Gelegenheit, einen sehr vertrauten Freund des Generals
Sarrail zu sprechen, der ihm einen Brief des letzter,! zu
lesen gab. Nach Hause gekommen, schrieb der Neutrale sofort
aus dem Gedächtnis den Inhalt des Brieses nieder uno ver¬
sicherte einem Mitarbeiter des Berliner Tageblattes , dem
er eine Abschrift zu nehmen gestattete, daß der Inhalt zietn-
lich wortgetreu wiedergegcben sei. Dieser Brief lautet:

Mein lieber Freund ! Auch Sie können nicht begreifen,
daß ich mich noch nicht an der allgemeinen Offensive be-
wilige ? Ich weiß, daß man mich deshalb offen tadelt
und versteckt angreift , aber wenn man wüßte, wie die Lage
hier ist, so würde man sich hüten, ungerechte Verurteilungen
zu fällen . Es ist wahr , daß mir ein verhältnismäßig großes
Heer zur Verfügung gestellt wurde. Aber zunächst darf man
nicht übersehen,' daß die Linie, die ich! zu halten habe, sich
v'.m Prespa -See bis zur Strumamündung erstreckt tind
dabei im Bogen über den Doiransee zieht. Messen Sie sich
selbst ans der Karte die Entfernnng aus . Ferner weiß man ja
nicht, wieviel Leute ich schon durch Krankheiten und
Seuchen  verloren habe und wieviele noch krank in den
Spitälern liegen. Sie würden erschrecken, wenn ich Ihnen
die Zahl nennte ! Drittens — und das ist eigentlich die
Hauptsache — war für Truppen stehen zu meiner Ver¬
fügung ? Ein solches buntscheckiges Völkergemisch  mit
seiner babylonischen Sprachenverwirrung  hat
eie Welt vielleicht seit dem Hcereszug des Xerxes nicht ge¬
sehen. Ja , wenn es noch wenigstens vom militärischen
Standpunkt aus ausgezeichneteTruppen wären ! Aber , wenn
ich Ihnen sage, daß ich mit Vergnügen mein ganzes Heer
gegen eine dreimal geringere Zahl jener Helden Umtauschen
würde, die jetzt an der Somme und früher in Verdun :>i?
Welt mit Bewunderung erfüllten , so sagt Ihnen oas gentig!

Es scheint, daß man mir hauptsächlich den A b scha u m
aller Heere  geschickt hat . Abgesehen von einigen rühm¬
lichen Ausnahmen sind unsere eigenen weißen und farbigen
Tntppen sehr mindettoertig . Das größte Gesindel
sind die w e i ß e n u n d f a r b i g e n Engländer - - unter
äxit ersteren namentlich die Neuseeländer und Australier , die
ihre Abstantmung von den schweren Verbrechern nicht ver¬
leugnen können, die England bis 1866 nach Australien ge¬
schickt hat ! Manneszucht dürfen Sie von diesen Kerlen
nicht erwarten , sie betrachten sich auch im Felde als „freie
Engländer ", die tun und lassen können, was ihnen beliebt.
Auch von den wenigen Russen,  die ich habe, bin ich sehr-
enttäuscht.  Wenn die russischen Heere, die in Rußland
kämpfen, aus keinem besseren Material bestehen, dann sollen
sie mir leid tun ! Ein feiges Gesindel  sind größten¬
teils die mir zu Gebote stebenden i t a l i e n i s che n T r n p-
p e n, die vor den bulgarischen jämmerlich Reißaus nahmen
und sich von einer bedeutenden Minderzahl skandalös schla¬
uen ließen. Auf die Portugiese n setze ich nur die a l l er¬
be s ch eide  u ft e u Hoffnungen. Sie machen keinen guten
Eindruck. Tie einzig tauglichen Truppen sind die ser¬
bischen,  welche aus unserm linken Flügel stehen und die
einzigen sind, die sogar gegen bulgarische liebermacht be¬
merkenswerte Erfolge in der Offensive errangen . Aber es
sind leider nur noch kümmerliche Reste  jener stolzen
Armee, deren Heldenmut auch von den Deutschen und Oester-
rcichcrn anerkannt wurde. Zudem befinden sie sich ob des
Verlustes ihres Vaterlandes in gedrückter Stimmung , und
nur der Haß gegen die Bulgaren erhält sie aufrecht Das
ift aber noch nicht alles ! Hinter mir stehen die G ri e che n,
die eine sehr zweifelhafte Rolle spielen. Wenigstens die
Regierung . Ich wäre gar nicht überrascht, wenn ich eines
Taues gezwungen wäre, mich auch gegen einen Rücken-
a n g r i f s zu verteidigen. Das fesselt immerhin einen ivei-
tern Teil meiner Streitmacht . Endlich darf man nicht ver¬
gessen, daß in diesem wilden. Lande ein Krieg anders geführt
wird als in Frankreich. Selbst wenn ich jetzt die Offensive
ergriffe und siegreich in der Richtung auf Sofia vordräng -,
würden sich die Verpslegungsschwierigkeiten in dem Maße
erhöhen, als ich mich von dem Meere, meiner Operations-
basis, entferne . Wenn Sie dies altes znsammenfassen, wer¬
den Sie die Schwierigkeit meiner Stellung begreifen und
damit auch die Schwierigkeit einer Offensive, wie ihr eS
wünscht. Sie dürfen natürlich diesen Brief nicht veröffent¬
lichen, weil es nur Zwiettacht in unsere Verbündeten säen
würde , die es mir nicht verzeihen würden , daß ich ihr-
Hitsstruppen als das schilderte, was sie wirklich sind und
was unser« Verbündeten gerade nicht zur Ehre gereicht.
Denn die Engländer wären sicher empört , wenn es bekannt
würde, was für Gesindel sie bewaffnet haben, und die Ita¬
liener , weil man Schlüffe ziehen könnte, warum sie in
anderthalb Jahren von weit geringeren österreichischenKräf¬
ten beständig geschlagen wurden . Aber den Inhalt meiner
Mitteilungen erzählen Sie in Freundeskreisen weiter , da¬
mit diese es wieder weitererzählen und so unter der Hand
im Volke die Erkenntnis der wahren Gttinde sich verbreite,
die meine anscheinende Untätigkeit erklären und begreiflich
machen, denn in Zeitungen darf man derlei schon aus Rück¬
sicht auf den Feind nicht sagen.

Ein neuer K r i - g ?•xa t der Entente.
Zwischen den Kabinetten der Ententemächte sind, wie

das Berliner Tageblatt erfährt , Verhandlungen eingeleitet,
um in Paris eine große Sitzung der Entente -Generalftäbe
abznhalten und einen dauernden höchsten Kriegsrat einzu¬
setzen.

Deutschland.
A b s chi e b n n g a r b e i t s l o se r B e l g i e t.

WTB Brüssel,  1 . Nov. In den letzten Tagen hat
die zwangsweise Abschiebung belgischer Arbeitsloser aus
dem Gebiete des Generalgouvernements nach Deutschland
begonnen, und zwar in dem Kreise Mons . Die Abschiebung
ging ohne Zwischenfall vor sich. Auf dem Bahnhof in Mons
erhielten die Leute in der Speiseanstalt für die Truppen
warmes Essen.
Mackensen a n seine Truppen.

Berlin.  1 . Nov. tzleneralfeldmarschall v. Mackensen
hat am 26. Oktober nachstehenden Armeebefehl an die ihm
unterstellte Dobrudscha-Armee erlassen: Bei Medgidia , 26.
Oktober 1816. Armeebefehl. Soldaten der mir unterstell¬
ten Heeresgruppe! Seine Majestät der deutsche Kaiser hat
mich beauftragt , Euch mit seinen Grüßen seine Anerkennung
und seinen Danl auszuspttchen für die Eitmahine von
Konftanha und Cernavoda und die Verfolgung des darüber
hinaus geflüchteten Gegners. Wie habt Ihr die Rumänen
bei Tutrakan und Silistria überrascht, ivie bei Dvbrie
ihnen und Russen Halt geboten. Bei Musubej und Aptaat
habt Ihr sie so geschlagen, daß sie in ihren schon im Frieden
vorbereiteten , vom Schwarzen Meer bei Tuzla bis zur
Donau bei Rasvva reichenden, sesten Stellungen Schutz



stlchrn mußten . Bei Topraisar und Eobadinu . ihren Har-vt-
stützpnnkten, empfingen sie noch dazu erhebliche Verstärkun¬
gen. Aber vb sie auch vom Meere her und über die Donau
hinweg Eure Flanken zu bedrohen versuchten, in drei Tagen
heißen Ringen ? habt Ihr Russen, Rumänen und Serben
aus ihren Feldbefestigungen Vertrieben, in unermüdlichem
Nachdrängen sie über die Trajanswälle gejagt und durch
die nördliche Dobrudscha verfolgt . Ein voller Sieg ist Euer
geworden, würdig des waffenbrüderlichen Wettstreits aller
Waffen, würdig des- Treubundes, . der in Euren Reihen
Deutsche, Bulgaren , Osmanen und Oesterreicher nnd Ungarn
vereint . Soldaten wie 'Ihr zwingen das Waffenglück auf
ihre Seite . Vorwärts denn mit Gott zu neuen Tüten für den
Ruhm, die Sicherheit uud Freiheit unserer Heimatländer.
Mit unseren Allerhöchsten Kriegsherren und Eueren Lands¬
leuten daheim sehe auch ich als Euer Oberbefehlshaber
dankerfüllt und voll Zuversicht weiteren Erfolgen Eurer
Kriegstüchtigkeit entgegen, gez. v. Mackensen, Generalstld-
marschall.
D e r Bn ndesratsauss chu ß für A uswärtige

Angelegenheiten.
hat am 86. und 31. Oktober, wie schon wiederholt während
des Krieges, unter dem Vorsitz des bayerischen Staats-
Ministers , Grafen Hertling , im Reichskanzlerpalais getagt.
Der Reichskanzler hat auch diesmal dem Ausschüsse ein¬
gehende Mitteilungen über die gesamte militärische nnd poli¬
tische Lage gemacht.
Besuch deutscher Pressevertreter in KvInno.

Aus ihrer Durchreise durch die besetzten Gebiete des
Oberbefehlshabers Oft trafen heute wiederum mehrere Ver¬
treter der großen rcichrdeutschen Presse unter Führung des
Leiters der P 'resseabteilung Ob. Ost Herrn Hauptmann
Berikan uud in Begleitung des Herrn Majors Schweitzer
vom Stellvertretenden Großen Generalstab in Kotvno ein.
Sie wurden zunächst vom Chef der kaiserlichen Verwaltung
in Litauen Seiner Durchlaucht dem Fürsten zu Isenburg
empfangen . Die Weiterreise nach Wilna findet morgen ine
Lause des Tages statt.

Oesterreich-Ungarn.
Berichiigun g.

In der gestrigen Meldung über das neue Kabinett muß
es in der 18. Zeile heißen : Bobrzynski , Minister ohne
Portefeuille.

CnglaRd.
Die A b l e h nunc - der allgemeinen  W e h r p j l i cht

' i n A u str a l i e n.
WTB . London,  1 . Nov. Die „Times " läßt sich aus

Shdneh melden, daß der ungünstige Verlauf der Abstimmung
über die Dienstpflicht angeblich den Iren zuzuschreiben sei,
die sich für das Fehlschlagen der Homeruleverhandlungen
rächen wollten , ferner der Angst, daß die Einwanderung in
Australien zunchmen würde und die Unzufriedenheit in den
Alr'beiterkreisen mit dem Auftreten des Premierministers
Hughes.
London  i rt T r a u e r.

Die Berichterstatter aus neutralen und Ländern der
Entente , die bisher die Erlaubnis erhalten batten , England
zu besuchen und von da aus zu 'berichten, legten stets gro¬
ßen Wert darauf , mitzuteilen , daß das Leben in London lei¬
nen gewohnten Gang gehen nnd daß man vom Krieg? mit
Ausnahme der zahlreichen Soldaten , die sich in den Straßen
bewegten, überhaupt nichts bemerke. Nun veröffentlicht
das holländische Marineblatt „Tagblad van Zuid" eine
Beschreibung, in der gesagt wird : „Was jedoch den tiefsten
Eindruck aus den vom Ausland Kommenden macht, ist die
große Anzahl von Verstümmelten , die man in den Straßen
trifft , und die große Anzahl der Trauer Tragenden . Die
jungen kräftigen Menschen aus Krücken fallen hier mehr
und mehr aus, so zahlreich sie auch sind. Diese große An¬
zahl von Trauernden und Verstümmelten tritt erst in Eng¬
land aus, seitdem die große Offensive begonnen hat ."

Hl ■ lllll Will . . . . .

Der Krieg als Triedensftifter.
Roman von S . Htllger.

64) (Nachdruck verboten.)
Sie brachw ihren Feldpostbrief noch fort und machte

einen kurzen Spaziergang . Dabei wurde sie ruhiger und
wieder ein wenig zuversichtlich.

Sie gedachte der furchtbaren Tage , wo sie, nach Arbeit
suchend, umhergelaufen , des Abends vor Erschöpfung, der
Verzweiflung nahe, fast zusammengebrochen war.

Da hatte sie wahrhaft dunkle, trostlose Stunden
durchlebt.

Sie erkannte, daß man den schwersten Kummer leichte«
trägt , wenn das tägliche Brot vorhanden , und daß übe«
-eder Herzensnot die körperliche steht, daß es schon» der
Glücks genug ist, gesund, gesättigt zu sein, Beschäftigung
und ein Obdach zu haben. Vom furchtbarsten Leid sind
die betroffen, «velche heimatlos umherirren , deren Kinder
vergeblich um ein Stückchen Brot flehen.

Fromm betete Dora in ihrem Herzen zu Gott, daß
er ihr das Herz des Gatten wieder zuwenden möge.

19. Kapitel.
An dem Tage , wo die tapfere Soldatenbraut Anw

von Lifolf ihrer Mutter die Erlaubnis zur Kriegstrauung
abrang , lag in einem Etappenazarett bleich und still auf
seinem Schmerzenslager Hauptmann von Dornau.

Bei Erstürniung einer feindlichen Befestigung glaubten
die Unserigen, der Uebermacht des Feindes erliegen zu
müssen. Doch der Hauptmann hatte Befehl, um jeden
Preis den Feind aus seiner Stellung zu verjagen.

Wie tos! knallten die Franzosen drauf los , manch
tapferer Jüngling wurde von der feindlichen Kugel ge¬
troffen.

Schon senkte sich die Dunkelheit auf die Landschaft
von Nordflandern , aus dem Tal herauf stiegen die Nebel,
die Kraft unserer Tapferen «vollte erlahmen.

Da, aus halber 5)öbe fanden sie verlassene Erdlöcher.
Dort mußten sie auf leisen Beseht des Hauptmanns alle-
sarnt .unterschlüpfen.

Streikgefahr und Leb  e n s m i t t e l n o t.
Die Bergarbeiter in Südwales und Schottland be¬

schlossen nach Londoner Blätterineldungen , gegen die Stei¬
gerung der Lebensmittelpreise vorzugehen. In einer Kon¬
ferenz von Vertretern der Bergarbeiter in Südwales wurde
der Beschluß gefaßt, unter den Bergarbeitern eine Bewegung
zu veranlassen, um die Regierung zu zwingen, Lebensmittel-
Preise festzusehen. Andere Gewerkschaften werden anfgefvr-
dert , sich der Bewegung anzuschließen, und wenn die Wirkung
auf die Regierung ausbleibt , soll am 27. November ein
National streik erklärt werden. Der Vorsitzende der Kon¬
ferenz Winfton erklärte , daß die englischen Reeder im Jahre
1913 20 Millionen Pfund Gewinn erzielt hätten , im Jahre
1916 aber 250 Millionen Pfund (5000 Millionen Mark) .
England will das U - Boot - Risiko überneh¬

men.
Der englische Handelsminister Runciman hatte mit Ver¬

tretern englischer Handelskammern eine Beratung , wobei
er ihnen die Errichtung einer Körperschaft vorschlug, deren
Ausgabe darin bestehen soll, alle eingeführten Waren zu
überwachen, ihren Ursprung festzustellen nnd zu bestimmen,
ob und in welcher Höhe die englische Regierung die Ver¬
sicherung von Schiff und Ladung übernehmen soll, da in¬
folge der immer zahlreicher werdenden Versenkungen von
Schiffen, die mit Bannware fahre««, die neutralen Kriegs-
Versicherungen die Uebernahme der Versicherung dieser
Schiffe verweigern nnd hierd«rrch die englischen Zufuhren
im höchsten Maße gefährdet würden , -sjie Handelskammern
werden in besonderer Tagung demnächst sich mit dem Vor¬
schlag Runcimans beschäftigen.

Ei r« Streik der S t ra ße n b ah n a n ge ste ll t e n i st
in Paris angebrochen

und har sich auf das Seinedepartement ausgedehnt . Io
Paris kam es zu vielen Zusammenstößen der Ausständi¬
gen mit der Polizei . Nur wenige Straßenbahnlinien ver¬
kehren, und zwar unter Bewachung der Polizei . Der Streik¬
ausschuß wird vom Arbeitsminister und dein Minister des
Innern empfangen werden. Mehrere Verhaftungen wur¬
den vorgenominen. Der 'Ausstand droht auch aus andere
Straßen 'bahngesellsch asten und aus die Droschken Überzug«ei¬
sen. Der Ministerrat hat beschlösse««, vom Parlament die
Billigung eines Dekretes zu verlangen , in dem festgesetzt

1 wird ', daß, da ein Stillstand des öffentlichen Betriebes
während des Krieges als- für die nationale Verteidigung
schädlich aufzufassen sei, die Regierung die notwendige««
Maßnahmen ergreifen könne, um die Fortführung des Be¬
triebes zu sichern.

Rußland.
Unterbrechung der M u nit i o n szufu  h r.

Das Blatt Archangelsk meldet, daß rjesige Schneestürme
und Verwehungen i«n ganzen Gouvernement Wologda
Straßen und Eiseübahnweac unpassierbar machten. Der neu
eingelächtete Tkntvmvbil-Transportdienst auf der Strecke Pe-
tevsimrg-Wologda mußte den Betrieb einstellen. Auch die
Eisenbahn 'Arckangelsk-Petersburg ««'litt beträchtliche Unter¬
brechungen. Für die russische Heeresversorgung mit Muni¬
tion bilden diese Unterbrechungen der Verbindung eine
folgenschwere Störung . Aus Archangelsk wurden gerade in
der letzten Zeit die riesigen Lager von Munition , Artillerie,
Waffen und Unifonncn zu den russischen Eisenbahnzentren
ab tränst «stiert , un« von hier an die Front oder n««ch
Rumänien weitcrzugehen.
Große russische Truppentransporte nach Ru¬

mänien.
PM . Stockholm,  2 . Nov. Das Journal du Balean,

das nun in Odessa erscheint, versichert, der Personenzugver-
kehr nach Rumänien wurde in der vorigen Nacht wegen
großer TruPpcnverschiebunFen eingestellt . Wie verlautet,
soll in dieser Gegend eine vollständige Einstellung des Per¬
sonenzugverkehrs bevorstehen.

_ _

Die Franzosen schossen noch kurze Zeit in den Nebel
hinein ; als aber keine Salve inehr Antwort gab, mußten
sie natürlich glauben der Feind habe den Rückzug ange¬
treten.

Die Franzosen nahmen die Verfolgung der Unseligen
nicht aus. Daraus ging hervor, daß sie große Verluste
erlitten.

»Jetzt gilt's, Kinder," sagte der Hauptmann zu seiner
Mannschaft, „eine halbe Stunde warten wir noch, dann,
ehe der Mond heraufkommt und die Nebel zerteilt, los!
Mit Hurra und lauteiu Geschrei fallen wir über die Banke
her, sie «nüssen glauben , wir haben Verstärkung erhalten.
Wir schlagen sie in die Flucht !"

Flüsternd wurden die Befehle erteilt . Kriechend, schlei¬
chend gelangten die Unserigen zur Höhe hinauf, unbe¬
merkt kamen sie ganz in die Nähe des Feindes.

Mit dröhnenden« Hurra , das aus viel Tausend Kehlen
zu kommen schien, die Gewehre im Anschlag, tauchten sie
a««s dem Nebeiineer hervor.

Entsetzen ergriff den Feind , an ernstlichen Widerstand
dachten die Franzosen nicht. Sie flohen davon , als sei
öer Teufel hinter ihnen . Die Tapfersten von ihnen aller¬
dings dachten nicht an Flucht sie wollten wohl ihr Leben
so «euer rvie möglich verkaufen, dem Feinde noch so viele
Wunden rvie nur iinmer möglich beibringen.

Das gelang ihnen auch, ehe sie überwältigt , kampf¬
unfähig gemacht wurden.

Zu den Opfern gehörte auch Hauptmann von Dorna ».
Bon zwei Kugeln getroffen, brach er zusarmnen ; die eine
hatte das Bein zerschmettert, die andere den Arm getroffen.
Aus zwei Wunden floß fein Blut.

Aber die feindliche Befestigung war genoiniuen, und
zivar hatten die Franzose » ihr Lager so eilig geräumt,
daß noch alles inügiiche Eßbare , auch Verbandstoffe und
nützliche Dinge sich uorfanden , die inan riach der heißen
Arbeit des Kampfes gut brauchen konnte.

Viele Hände bemühten sich um bei«allverehrten Haupt-
mann , dessen Lelvußtsein alsbald geschwunden war.

Würde er mit dem Leben davvntommen ? Es han¬
delte sich um eine sehr schwere Verwundung , die großen
Blutverlust im Gefolge hülle.

Türkei.
Die militärische Reorganisation

WTB . Konstcrntinopel,  1 . Nob.
Tic Blätter stellen fest, daß die durch das Provist̂ j
verfügte Aufhebung der Militärbcfreiimgstaxe ben'L
einer neuen Zeit für die Türkei bedeute, die feiner*•
erster Staat ein stehendes Heer geschaffen Hab?,
einen neuen Beweis ihrer militärischer« Kraft und -
scheu Tugenden der osmaniscben -Nation liefern. DstM
betonen weiter die Notwendigkeit , die Dienstpflicht^
dehnen, um den Krieg fortzusetzen und siegreichM

Griechenland.
Griechen gegen Grieche n.

sPM Haag,  1 . Nov. Reuter meldet aus
In Guida , an der Eisenbahnlinie Saloniki -Benin' km
ein unangenehmer Zwischenfall ereignet. Ein
Infanterie , das von Bcrria nach Saloniki ging, um fif
nationalistischen Heere anzuschließen, wurde durchs
der Garnison Ekaterina , die der Athener Regiernna
blieben war , angegriffen . Es wukden einige
wechselt, wodurch ein paar Leute verwundet
Schließlich schlug sich das Bataillon durch. Dies istW
feindliche Handlung zwischen den beiden sich geg
stehenden Gruppen des griechischen Heeres.

Einstellung des Dampferdienstes  zloi'
S al o n i k i und Ath e n.

PM Genf,  2 . Nov. Der „Matin " meldet:
der Versenkung des Dampfers „Angelici" wurde
Dampferdienst zwischen Saloniki u««d Athen ein
Die Bemannung des Ueberseedampsers „Basileus E
tinos " verhinderte gewaltsam die Abfahrt ihres
Was die Alliierten wollen.

WTB. A m st e r d a in, 1. November. Ter Morning
wird aus Athen vom 28. Oktober gemeldet, daß die«"
freundliche Presse über die offiziöse Erklärung im ..
daß Frankreich sich in die griechischen Angelegenheüii
Zukunft nur mehr im Einvernehmen mit den Alliiert?«
mischen und die Auffassungen des Königs mit Ehreckü
behandeln werde, hoch erfreut sei. Gleichzeitig sei du
rieht aus London gekvminen, daß die Alliierten in ®«ü
land nur eine Regierung anerkennen könnten; auch dich
Acht fei. von der antiliberalen Presse mit Jubel mich
men worden und werde als ein Gnadenstoß gegen die red
tionäre antibulgarische Berregu««g betrachtet. Der Kor«?
dent der Morning Post berichtet ferner, daß die An
von Weniselos überrascht nnd enttäusch» seien nnd fügtf
daß die Alliierten offenbar eine neue Dummheit h-
hätten. Die Folge der ungeschickten Politik der Alliierte»
genüber Griechenland sei, daß die königstreur Partei sich
ganz mit der deutschgesinnten Partei identifiziere un)
liberalen Partei in Alt - und Neugriechenlanddie
zeige. König, Generalstab und Kabinett träfen bereiti
bereitnngen, um alle Bearnten, Die sich Weniselos«um ^
zu entlasten. Alle Offiziere und Unteroffiziere VonA-,
nnd Flotte, die bei den Freiwilligen in Salonii !«Dienst«ch
würden sofort aus ver Rangliste gestrichen und vor einS
gcrichi gebracht werden. Alle Offiziere nnd Mannschaft^
im Verdacht' ständen, daß sie nach Saloniki gehen M.
befänden sich in Haft oder unter strenger Bewachung.
Richter der aufständischen Bezirke, die auf ihrem Posten bl,
seilen entlassen werden. Unter ' den Offizieren uns
gingen Listen zur Zeichnung um und die Unterschr'fi st«?-.
bedeutend mit einem Treueid an den König. Wer .ich
zu zeichnen, werde ausgeschrieben, uin später bestr«ft 3'1
Wie aus London vorn 31. Oktober gemeldet wird, eckchch
Rcntersche Bureau von gutunterrichteter englischer
die Klagen gewisser griechischer Kreise, daß di"
Alliierten für die rveniselistische Bewegung sich abgek-H I
eine Erfindung feindlicher Intriganten sei und dÄ .
besser Bescheid wisse. Das Verhältnis zwischen Kon«!

er

gureaawwciii■ "

Aber aus seinem männlich harten Gesicht lag
Ausdruck froher Befriedigung . Er hatte die -a
welche man ihm übertragen , gelöst, hatte feme»
Treue und Mut bewiesen. Gibt es ein herrluye
wußtsein ? . ^ $

Diese Empfindungen konnte man noch von
Gesicht ablesen, als der Offizier, nach Anlegung -
Verbundes, im nächsten Hilfsiazarett eingeliefe« w ^

Das Bein — es war das linke — j-
werden bis zum Oberschenkel, der Arm würde sie

Die Operation war überstanden , gut
kräftigen Natur Herrn von Dornaus . Das & ,
trat nicht sehr stark auf. Als der Kranke ^
wieder bei vollem Bewußtsein die Augen ar”
sein Blick auf das Eiserne Kreuz erster Klane,
der Tischplatte neben seinem Bette lag. . . . @ef

Ein Freudenstrahl flog über sein bleiw ^ r
„Mein gnädigster Kaiser ist mit mir zufrieden, (
mich für vieles entschädigen." Er hatte es w
laut vor sich hingesagt, sein Blick ward dunre-
an die heißgeliebte Braut , an Anni von w'
— er schloß die Augen . Warum hatte mchl
eine der Kugeln besser getroffen ? . a ftt

Die Pflegerin trat an das Lager , eine »
thifche Erscheinung.

In seiner leutseligen Art fragte der
Humor ; öem

„Na , ihr habt mich wohl gründlich aus
gewicht gebracht, ist die ganze linke Seite

„Nur das Bein , Herr Hauptmann , oer ^
vorläufig steif bleiben, doch nicht für immer,
Doktor anfangs befürchtete. Die Orthopädie . >
geschritten. Was früher unmöglich schien, Mi'
reicht. Sie sind gut davongekommen . Es
es ja, ungleich Schliinmeres . Sie werden i ^
wegen, die rechte Hand ist Ihne » geblieben- ,
müssen Sie schlafen, viel schlafen, dann wer j
wieder gesund." $ «

Bitter wollte der Hauptmann lächeln-
ihm die Gesundheit ? Ihm konnte sie m
Bitternis bringen . Da streifte fein Blick wieve



lftft

nd der Entente habe sich merklich gebessert. Außerdem
:ran erinnert werden, daß weder Wcniselos noch die

jemals feindselige Pläne gegen die Dynastie genährt
Tic Alliierten wollten Griechenland nicht zum Auf-
t Neutralität bewegen oder es zum Kriege zwing m.
tten nur entsprechende Garantien für die Sicher-

Armee in Salonik zu haben. Weniselos, der in erster
Patriot sei, werde am liebsten zusammen mit dem

m Paterland dienen.

Norwegen
norwegische Antwort tut Deutschland.

KTBChristiania , 1 . Nov. Die Regierung setzte die
mit dem Stortings -Präsidenten und den Partei'

unter Zuziehung ihres Stockholmer Gesandten
ches bekannten Rechtslehrers und norwegischen

-rs auf der Haager Konferenz) und ihres Berliner
"n von Titten über die Deutschland zu erteilende

fort. Trotzdem viele törichte Gerüchte über einen
el, Mobilmachung , Einberufung des Storting ?,

msterreisen ins Ausland usw. nach wie vor umlan-
M die gestern gemeldeten Versuche einzelner Blöt-
schüchtern eine Verständigung mit Deutschland zu.

cjt. Anscheinend als Fvrge davon bleibt auch die
: ganzen fest.

,ige Göteborgvosten soll' die norwegische Antwdrt-
Psteru in Berlin abgeliefert sein, da, wie gemeldet.
Gezische Gesandte.Heute aus Berlin hier eingctroffe»

hier Sicheres darüber nicht zu erfahren ist, erscheint
' ung wenig glaubhaft.
.sen sich nickt warnen,

ftng voriger Woche sind vom Thne nicht weniger als
norwegische Dampfer mit Regierungsladung nach

'h in See gegangen. Norwegen läßt sich also durch
llungen der deutschen Regierung nicht belehren

wlklstützt unsere Feinde immer eifriger. Angesichts
"mnsporte sollten sich die norwegischen Reeder nicht
, wenn die Zahl ihrer versenkten Schiffe täglich
wird.
hränkung der Ban nware n sch iffah rt.

Reederverein hielt gestern eine zahlreich besuchte,
ntliche Versammlung ab , wobei der Beschluß ge-
;c, dem Vorstand der norwegiscken Kriegsversich?-
imzugeben, von neuem zu erwägen, die Fahrt nach

chen Kanalhäfen und atlantischen Meerhäfen nicht
'H'tt. Nach Ästenposten traf der norwegische Ge-
Ms Berlin ein. Anfang der Woche fanden nach Mor-
t Beratungen zwischen der Regierung, dem Stor-
'"Lmtcn und den Parteiführern des Stortings statt,

das Blatt schreibt, aber keinen Anlaß zur B ?-
g zu geben brauche. °

itfcä Werk der Hotelbesitzer.
Kopenhagen,  1 . Nov. Die „National Li-

Mkidet aus Christiania : Auf der Aahresversamm-
«orwegischen Hotelbesitzer-Vereinigung wurde ein

n des Chefs des Sanitätswefens des norwegischen
Erlesen, in welchem dieser die Hotelbesitzer ersucht,

ngestrengten und erschöpften Krankenpflegerinnen
kriegführenden Ländern unentgeltlich einen Er-
stnthalt zu gewähren . Es wurde mitgeteilt , daß
hl von Hotelbesitzern und Privatpersonen sich
«klärt hätten , zwei bis vier Krankenpflegerinnen

ftt- Der Vorsitzende der Bereinigung führte aus,
'ei bisher so wenig von den Schrecken des Krie-
'n worden, daß man , jetzt freudig jede Gelegenbeit
werde, den -Schmerz in den kriegführenden Län-

wildern.
^er , der noch Stolz hat.

sine unglaubliche Unverschämtheit des englischen
in Norwegen und die verdiente Abfuhr, die ihm
.Mer Schiffsreeder erteilt hat , wird dem ,.Ver-

Deutschtnm im Ausland " von seinem Ver-
in Norwegen geschrieben: Ein norwegischer

« hatte kürzlich eins seiner Schiffe verkauft und
" dom englischen Gesandten in Christiania ein
Mden Inhalts:

K '' ^ ie haben eins .Ihrer Schisse verkauft, ohne
Eftaubnis der englischen Regierung einzuholen.
Wiederholung werden Sie keine Bunkerkohlerr

dös
fltm

Sfeb,
bin

bckv

« hat folgendes geantwortet:
rm Besitz Ihres sehr geehrten Briefes . Da ick
Bürger bin , so habe ich mit der englischen

wchts zu schaffen. Kohlen kann ich Wohl auch
Minen. Im übrigen habe ich bis jetzt nicht

Norwegen eine englische Kolonie ist.
"aß in Norwegen die stolzen Leute langsam

ftdentenwalz! in Amerika.
Dienstag im November ,der in diesem Jahre
Monats fällt , findet nach der Verfassung in

' oahre die Wahl des Präsidenten der Bereinigten
Nordamerika statt. Tie Wahl ist recht eigentlich
k' Sie wird nicht, wie in Frankreich, durch
^cnai, sondern auf dem Wege der Volksabstim-

Jeder der 47 Unionsstaaten wählt f>i viel
er Vertreter im Repräsentantenhaus und

^ Diese Wahlmänner, die natürlich attf einen
ftdentschaftskandidaten eingeschworcn sind, voll-
'Mgtvn die Wahl, von deren Ergebnis nicht nur
"'s sondern auch die Gestaltung der Kommunal-

k. ^ iließlich des 'gesamten öffentlichen Lebens der
' kstüer den Ausfall der Wahl herrscht bis zur

i i |i I

k»sc

«kauft", murmelte er da übermannte ahn
' die Schwäche. Seine Atemzüge verrieten,

a war.
'̂üfernte si'ch die Pflegerin.

(Fortsetzung folgt.)

Stunde volle Ungewißheit, da noch im letzten Augenblick
Ueberraschungen eintreten und die Stimmabgabe der tleineren
Parteien oder der Frauen, denn auch diese sind bekanntlich in
mehreren Unionsstaaten wahlberechtigt, den Ausschlag geben
können. Die beiden Präsidentschaftskandidaten ,die einander
gcgenüberstehen, sind der bisherige Präsident, der Demokrat
Woodrow Wilson, und sein republikanischer Gegenkandidat̂,
Charles Evans Hughes (sprich Juessi.

Wilson  hatte seine Wahl im Jahre 1912 der Spaltung
der republikanischen Partei zu danken, für die die beiden Ex-
präsidenten Roosevelt und Taft kandidierten. Beide zusam¬
men erhielten 7,6 Millionen Stimmen, während Wilson cs
nur auf 8,29 Millionen brachte. An die Wahl des berühmten
Gelehrten, der lanoe Zeit als Präsident an der Spitze der
Universität von New Jersey gestanden und zwei Jahre lang
als Gouverneur des Staates New Jersey gewirkt hatte, waren
große Hoffnungen geknüpft worden. Seit 1896 hatte die re¬
publikanische Partei die Präsidenten gestellt, die in einsei¬
tiger Verfolgung ihres plutokratijchen Programms manches
Unheil herbeigeführt hatten. In seiner Antrittsrede am 4.
März 1913 hatte Wilson ein zum Teil imi» hinreißendem
Schwung vorgctragenes sozialpolitisches Programm entwickelt,
in dem er darlegte, daß die großen industriellen Leistungen
der Union unter dem republikanischen Regierungssystem vielfach
ohne Ansehen des Menschenwertes hervorgebracht worden seien.
Wilson proklamierte den Schutz des Eigentums und des per-
sönlichen Rechts, den Schutz der Arbeiter. Seine Kampfansage
gegen die Riesentrnsts hat er so wenig einlösen können, wie
irgendeiner seiner Vorgänger. Wie weit er den von ihm
beim Amtsantritt verkündigten Grrmdlatz der Gerechtigkeit
immer und namentlich in den Fragen der auswärtigen Politik
betätigt hat, das wird die Geschichte noch festzustellen haben.
Das Wort von der einseitigen Neutralität des Herrn Wilson,
die Weigerung des Präsidenten, ein Wafsenausftchrverbotzu
erlassen, obwohl ein solches Verbot im Einklang mit der
von Wilson bekundeten Friedensliebe gestanden und den Krieg
abgekürzt hätte, sind bekannte Tinge. Für die innere Politik
Amerikas hat Wilson manches geleistet, den Frieden bisher
erhalten und den Wohlstand gemehrt.

Hughes  ist im Gegensatz zu Wilson in Europa eine
ziemlich unbekannte Größe. Er wurde am 11. April 1862
in Elen Falls , einer Fabrikstadt in der Nähe von Nenyork
geboren, und steht also im 55 Lebensjahre. Er studierte Kumt-
nnd Rechtswissenschaft und wurde 1881 Richter am Reiryorker
Gerichtshhofe. Als solcher war es bis 1996 tätig mit zwei¬
jähriger Unterbrechung, während deren er als Professor der
Rcchtswrffenschaftan der Columbia-Hochschule wirkte. Wäh¬
rend seiner Richtertätigkeit war er vielfach von der Regierung
mit der Untersuchung der Verhältnisse verschiedenenUnter¬
nehmungen beauftragt worden und erwarb sich dadurch ein
hohes Ansehen. 1967 wurde er Gouverneur von Nenyork. Dieses)
Amt bekleidete er bis zum Jahre 1919, um es alsdann mit
dem eines Richters am Obersten Gerichtshof der Vereinigten
Staaten .ans Berufung des damattgen Präsidenten Dockt zu I
vertauschen. In den Fragen der inneren Politik deckt sich
das Programm von Hughes im weientllcken mit dem von
Wilson, denn Wilson vertrat nicht eigentlich das demokratis:e
Programm, sondern ein solches der republikanischenPartei,
das er durch mancherlei Reformen etwas ummodelte. lieber die ?
Haltung von Hughes in den Fragen der auswärckgen Poli - !
tik ist noch wenig Positives bekannt geworden. Gegen die dev
Vereinigten Staaten von England verletzten Fußtritte hat
er in seinen Wahlreden so wenig Notiz genommen wie Herr
Wilson in den seinigen. Was diese Fragen angeht, so wird
voraussichtlich auch-dann, wenn Wilson wieder Erwarten nichc
gewählt werden sollte, eine wesentliche Aenderung kaum Ein¬
treten. Europa hat daher von der Präsidentenwahl in Walhinx-
ton eine wesentliche Aenderung der amerikanischen Politik in
Bezug auf seine Angelegenheiten nicht zu erwarten.

In Beantwortung einer Frage, ob er nicht für e>n Muni-
tionSausftihrverbot und die Annahme einer Entschließungdes
Kongresses sei, die die Amerikaner warnt, aus Handelsschiffen der
Kriegführenden zu fahren, erklärte Hughes kürzlich, ec sei
für die Anfrechterhaltung jeglichen amer«-..mischen Rechtes ein¬
schließlich des Rechtes, zu Reisen und des Rechtes der Ver¬
schiffung.

« « *

Die P o st zwischen Deuts ch Ichn d u n ö A merika.
WTB . Amsterdam,  2 . Nov. Das Neutersche Büro

meldet aus Washington : Graf Bernstorff hat den Vorschlag
unterbreitet , die Post zwischen den Vereinigten Staaten
und Deutschland durch Handelstanckboote befördern zu
lassen. Ein Beamter des Wst -Tcpartements erklärte , die
Pipstbehörde sei bereit , den Vorschlag anznnehmen, aber ein
endgültiger Beschluß sei noch nicht gefaßt worden.

Kunst und Wissenschaft.
Ein Wn nderw  e rk de  r kün  stli ch en G lied  m a ß cn.

Der Carnes -Arrn , so heißt der Arm, der allen Erfor¬
dernissen eines Amputierten gerecht werden soll, wurde
unlängst in Berlin im Verein der deutschen Ingenieur ? vor-
geführt. Der Arm war bei Beginn des Krieges in einem
einzigen Exemplar nach Deutschland aus Amerika gelangt.
Um von Amerika unabhängig zu werden (der Arm wärce
von dort bezogen 1300 bis 1400 Mark kosten). Wurden für
1,75 Millionen Mark die Patente erworben. Di? größt?
Schwierigkeit, die sich dem Ersatz der menschlichen Hand enft
gcgenstellte, besteht darin , daß sie und ihre einzelnen Glieder
in so vielfacher Weise bewegt werden können. Zur Beugung
der Hand dienen nicht weniger als 15 Gelenke, 27 Knochen
und 36 Muskeln . Es wäre natürlich unmöglick, gew-sen
dies alles auf mechanischem Wege ersetzen zu wollen D°c
Carnes -Arm vollführt alle Bewegungen tadellos Ruck
erlangt der Zweiarmig -Amputierte eine außerordentlich?
Geschicklichkeit, von der bei der Vorführung stauneil?-w ' rt-
Prvben gegeben wurden . Ein Mann , dem beide Arme am¬
putiert wurden , so daß er nur noch über die Oberarmstümvs?
verfügte (ein Fall , der im ganzen Kriege bis jetzt nur 170
mal vorgekommen ist) und der sonst absolut hilslM gewesen
war «, Eerte ftck trotzdem mit Hilfe dieser Carnes -Arme,
er wusch sich, frisierte sich, zog Stiesel und Kleider an aß,

trank , entzündete Zigarren , rauchte, schrieb mit Tinte und
Feder usw.

Kleine Chronik.
Wucher mit Brot ohne Marken.  Tie Straf¬

kammer eines Berliner Landgerichts erkannte ein? gegen eine
Frau erlassene Straft von zwei Wochen Gefängnis ws gerecht
an, da sie einen Bäckerlehrling dazu bestimmt hatte , ihr ohne
Brotkarte mit Preisaufschlag Brot zu „liefern". Der Junge
hat das Brot entwendet und der Frau gegeben. Sie zahlte ihm
statt des damaligen Preises von 78 Pfennig für Vak Brot
1 Mark. Sie soll auf diesem Wege 50—60 Brote echatten
haben. Die Frau behauptete, daß ihr Pflegesohn, der stets
großen Appetit entwickele, das gesamte Brot gegesien baüe.

Von Wilddieben erschossen.  Am Spieß,berg bei
Fulda wurde der Waldhüter Fauch, mit einer Schußwunde
in der Brust, tot ausgefunden. Allem Anschein nach, handelt es
sich um. ein von Wilderern verübtes Verbrechen.

Eine 15jährige Geisterbeschwö rerin.  Vor dem
Jugendgericht in Karlsruhe hatte sich wegen Betruges ein
15 jähriges Mädchen zu verantworten. Es wurde zu. einem
Monat Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung -ewies wieder
klar und deutlich, daß gewisse Leute wirklich nicht alle wer¬
den und der Aberglaube unheilbar ist. Die Mutter diefts Mäd¬
chens hatte erzählt, daß ihre 15jährige Tockter mit Daten
reden könne. Eine Kriegerwitwe fand sich auch sofort, die
mit ihrem gefallenen Manne reden wollte. Das Erperimet
glückte vorzüglich. Der Mann befand sich im Himmel und
treibt ein Geschäft. Dazu brauchte er noch Geld und eine Nhr.
Beides wurde dem Mädchen ausgehändigt! Eine andere Frau
und ein Dienstmädchen zahlten gleichfalls ansehnliche Beträge
für die Geisterbeschwörungen. Und das schönste ist, daß di? als
Zeuginnen vernommenen Frauen nicht ein,?hen wollten, daß
sie von dem Mädchen beschwindelt wurden.

Exzellenz im Fel dlazarett.  Aus einem deutätzen
Kriegslazarett in Nordsrankreich erfährt die „Magd. Ztg."
folgende lustige Begebenheit: Exzellenz betritt bei der Be¬
sichtigung des Lazaretts den Saal , in dem die au Tarmkatarrh
erkrankten Mannschaften liegen. Beim, ersten Kranken fragt
er leutselig, „Was sind's dann •draußen?" — „A Bauen,
Exzellenz," lautet die Antwort des Gefragten, eines Niederö
bayern. ,̂So ! Was fehlt denn?" sorscht Exzellens weiter.
^Mir fehlt nixen, bloß dös ., . . . Hab i halt," antwortet
der Bauer. Exzellenz lächelt und geht zum nächsten Bett.
Dort erkundigt er sich: „Was haben Sie ?" — „A Schneiderei,"
■ogtc der Kranke, ein Nürnberger Schneidermeister. Exzellenz
fühlt sich mißverstanden: „Ich meine, w->shalb Sie hier liegen"
— „SSeiT ich noch nicht ausstehen darf, Exzellenz!" — „Ja .,
weshalb dürsens denn net aufstehen?" — „Weil ich noch
liegen bleiben muß, Exzellenz." Exzellenz wird erregt : „Himmel,
an was sinds denn krank worden?" — , Am Kanal von La
Baffee, Exzellenz." — Etzzellenz ist wütend: „Zum Donner¬
wetter, was hat denn der Arzt gesagt, wies ins Revier ge¬
kommen sind?" — „Was wollln denn Sie schon wieder da,
Exzellenz."

Kriegs- und Volkswirtschaftliches.
Die Gründung einer selbständigen Abtei¬

lung für  O e l sa a t e n und  O e l s r ü cht e
ist in Hamburg vom Verein der Getreidehändler der Ham¬
burger Börse beschlossen worden. Schon lange ist man in
Deutschland bemüht gewesen, sich möglichst vom Auslande,
vor allem von England unabhängig zu machen und ein
deulfthes Schiedsgericht zu gründen . Nachdem dann der
deutsch-niederländische Vertrag zustande kam, ist man
während des Krieges einen Schritt weitergegangen , um
auich mit Argentinien zu einem ähnlichen deutschen Ver¬
trage zu gelangen. Wie der Vorsitzende des Hamburger Ge¬
treidehändlervereins u. a. laut „Magd . Ztg ." ausführte,
könne es nicht wünschenswert sein, daß in Zukunft Schieds¬
gerichte für deutsche Firmen in England abgehalten wer¬
den. Aus Unparteilichkeit könnten wir in England einst-
ioeilen mcht rechnen. In die zu gründende Abteilung
für Oelsaaten und Oelfrüchte kann jede Firma eintreten,
einerlei ob sie Fabrikant , Händler / Agent oder Makler
ist. Man hoffe auch, daß die Fabriken dem Hamburger
Vorschläge folgen werden.

LLlephsmfche NKchrichLen.
Eine wichtige Bssprechlrrig beim russischen

ZKren.
PM . Berlin,  3 , Nov. Nach der Deutsch. Tageszlg,

hat der Nowoje Wremja zufolge der Zar angeordnet , daß all?
Entente -Botschafter zu einer wichtigen Besprechung im
Hauptquartier zu erscheinen haben. Der englische Vertreter
Buchnnau sei bereits im Hauptquartier eingetroffen.

Ein neuer erfolgreicher Vorstof;
gegen die englische Küste.

WTB . Berlin,  2 . Nrv . (Amtlich .) In der Nacht
vom. 1. zum 2. November stießen leichte oeutsche Streitkräfte
aus den flandrischen Stützpunkten gegen die Handelsstraße
Themse-Holland vor, hielten mehrere Dampfer zur Unter¬
suchung an und brachten zwei von ihnen , die verdächtig
waren , in den Hasen ein. Ein dritter Dampfer , der ebenfalls
dorthin folgen sollte, ist noch nicht eingetrdsftn . Beim
Rückmarsch wurden einige unserer Torpedoboote kürze Zeit
erfolglos von vier englischen Kreuzern beschossen. Unsere
Streitkräfte sind vollzählig und unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Seekrieg.
WTB . London,  2 . Nov, (Nichtamtlich.) Lloyds mel¬

det : Ter Fischdampfer Nelly ist versenkt worden . Die Be¬
satzung wurde gerettet. Ferner wurden die norwegischen
Dampfer Delta (2102 Registertonnen) urrd Tromp (2751
Registertonnen ) versenkt.

WTB . London,  2 . Nov. (Nichtamtlich.) Daily Tele¬
graph berichtet, daß die norlvegifchen Dampfer Caerlvoh und



Die Besetzungen wurden ge-Uadn versenkt worden sind.

" ^ WLB . London,  31 . Okt . (Nichtamtlich .) Blätter
melden ; Das Schiff Zumahn aus Sau Sebastian ist gesunken
ein Mann wurde gerettet . Der Fischdampser Arethu,a rst
«esunken - die Besatzung wurde gerettet . Der brauche
Dampfer Hacumet (2500 Tonnen) ist gestrandet, ebenso der

2. Okt . (Nichtamtlich ) Der

niederländische Dampfer Oldam wurde ber Hoek van Holland
auf Strand gesetzt.

Verkauf von Butter.

Gkotzsener in einem front- « nnitionsloger.
WTB . Bern,  2 . Nov . (Nichtamtlich .) Petit Par >,ten

meldet aus Chartres : In einem Munitionsdepot , in dem
ungeheure Warenmengen eingelagert waren , brach C re¬
ferier aus , das starken Schaden verursachte.

In der Belieferungszcit vom 30. 10. bis » 11. "ntf -rkleu
auf den betr . Abschnitt der Jettkarte 38 Gramm Butter oder
Maroarine . Käuflich zu haben am Samstag , den 4 dÄ
Mts ." bei der Firma M . Bräutigam , Friedr . Nerdhüfer , Eduard
Wilhelmi und Coniumverein Emserhütte . ^

-Da auf eine Fettmarke nur eine geringe Menge -ntsa . tt,
empfiehlt es sich für kleinere Haushaltungen sich zum gemein¬
samen 'Einkauf zusammenzuichließen , da dadurch der nu . ius
erleichtert wird.

Bad Ems,  den 2. November 1916.
Der Magistrat.

Uhr

Aus Provinz und Nuchbargebieteu
-» er Verkehr mit Kriegsgefangenen ist im all -,

aemeinen̂ verboten und nur soweit gestattet, wie ihre ttroeir,
Unterbringung und Verpflegung erheischt(i. Bekanntmachung.

Landes Obst-und Weinbauinsprrior Schilling
hält 'in unserem Kreise am Sonnabend  abens -.- 3 / s
Uhr UmRheinischen Hof zu Bad Ems ° m So nnt a g
nn i Mi tt 'aä " 'sVr Uh r tat Rathaussaal in H a h n >t ätz
ten und abends 8V 2 Uhr  im Nassauer Hof (Jischbar)

f l6t °, en Oüft . u « b © e mti i egtir  t er . . . . d °
net . rtint ? . «» « »»» 06 ff »" * in
Frischem Zustand  e". Bei der Wichtigkeit des Jnha te»,
der hier von einem Fachmann geboten wird , sollte die Bete,-

.iguug 3 November . Ein Kirchenkonz? rt
rindet zum Resvrmationsfest am kommenden Sonntag patt
Dazu haben Herr P . v. d. Ax-Mainz und andere hervorragende
Künstler ihre Mitwirkung zugefagi.

Vortrag.
Wir weisen hiermit nochmals aus den Vortrag hin, den

der Obst- und Weinbauinipektor Schilling am Sam S t a g,.
den 4. ds . Mt ^., abends 8 V2 Uhr im Rheinisch ? »
.Hof über

kerbst - und Winterarbeiten im Obst-
Gemüsegarten und die Ueberwinterung von
Obst und Gemüse in frischem Zustande

hält.

Obst- und Gattcnbau-Vcrcin, Bxd(i®
Samstag , den 4. November , abends 9 -

im Rheinischen Hof ^ "t fl
Generalversammlung.

Tagesordnung:

Bestellung auf Saatkartoffeln und Kalk, sowie andere
Wi '. tschaf!sgegenstände.

Wir weisen aui den Vortrag  hin , den Herr SchM
im Rheinischen Hof hält . ^ aDer « orstand.

Todes Anzeige.
Am 31 . Oktober entschlief sanft unsere liebe

Mutter und Großmutter

Bad Ems,  den 3. November 1910

Km Milhklmine Kraft Prot.
im 83 . Lebensjahre , tiesbetrauert von ihren
gehör -gen.

Der Magistrat.

Ans Bad Ems und Amgegenv
C Ein seltner Gast hat sich an der Lahn zwischen Enm

und Niebern niedergelassen. Eine Seemöve hat den Weg
das Tal hinauf gefunden und wurde jetzt an der Sezerwnec.a.
Stelle über dem Wasser kreisend beobachtet. Im allgemein n
folgen diese Tiere nur großen Flüssen , die Schi i . verk.hr
nach See zu haben. Sollte es etwa ' ein Vorbote der Lahn-
kanalisierung sein?

Butter -Ausgabe.
Der Verkauf von Butter findet morgen (Samstag ) vor¬

mittags von 8 — U Uhr und nachmittags von 2 — 0 Uhr
in den bekannten Verkaufsstellen statt.

Reihenfolge : von
8- 9 Uhr an die Inhaber der Fettkarten ° °>n M . M1 - 2600
9- 10 Uhr an die Inhaber der Fetlkarten von Nr . 2501 Schluß
10- 11 Uhr andie Inhaber oer Fettkarten von Nr 1 50 °>
2- 3 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von ^ r.50 - 000.
3- 4 Uhr an die Inhaber der Fettkarten ° ° n Nr .1001- 1500.
4- 5 Uhr an die Inhaber der Fetlkarten von Nr . 1501 2000,

Die Zeiteinteilung ist unter allen Umständen genau
einzuhallen . Wir ersuchen wiederholt die Einwohnerschaft,
bei Empfangnahme der Butter etwas Kupfergeld  m -
zubrinacn , da zur Begleichung der zu empfangenden Butter-
menge stets solches benötigt wirü.

Diez , den 3 . November 1916.
® Der Bürgermeister.

I . « . '- Heck.

Hamburg , Familie Marggraf.
Darmstadt , Familie Melior.

€

Die Beerdigung findet in Bad Ems Samstag,
den 4 Nov , nackm M3 Uhr vom Leichenhause aus statt.' [964

Kekannlwachrmg.
Den Plan über die Errichtung einer oberirdW

Telegrapbenlinie in Burgschwalbach liegt bei dem tratet^
neten Postamt von heute ab vier Wochen aus . M

Zollhaus , Bz . Wiesbaden , den 2 . November 1911
Kaiserliches Postamt.

Aus Diez und Umgegend.
d Fahrplanänderung Es fallen folgende Personenzüge

fort : lahnaufwärts : Diez vormittags an 9,53 ab 9,oo Uhr
owie abends an 10,19 ab 10*22 Uhr ; lahnabwarts -r -ez

-mittags an 12,22 ab 12,23 Uhr, ferner abends an 10,o7 ao

10,40 ^ ^etreues Dienstmädchen wurde gestern ber
Polizei zugeführt , das , erst kurz in Stellung , ihrer Herrw .ast
für einige hundert Mark Wäsche und sonsttge Gegenstände
entwendet hatte . Bei ihrer Vernehmung bezw Untermllnug
wurden noch mehrere gestohlene Sachen zu Tage gesledcct,
die von früheren Dienstherrschaften stammen.

Sammelt Kotzkastauie«, Eicheln
«nd Snchrcker«.

Klingelbach.
Am Resormatiousfeß

Sonntag, den5. November

Verantwortlich für die Schristlettung Richard Hein , Bad EmS.

Kleiderbezugsfchems._ c. ...

und liefert dieselben in unserer Sammelstelle , städtisches La¬
gerhaus Oraniensteinerstraße , jeden Dienstag und Freitag m
den Nachmittagsstunden ab. Wir zahlen für das Pfund wali-
sritcher, schalentrockener

Roßkastanienj 3 Pfennig,
Eicheln 4 Pfennig,
Bucheckern 20 Pfennig.

Diez,  den 19. Oktober 1916.
Der Bürgermeister.

I . V.: Heck.

in dcr Kirche in Klingclbnch.
Eintritt 5« und 3« Pfg .. Kinder iv P

Begmn 3 »/s Uhr nachmittags.

Gußnsrrve maillitste Keßl
in allen Größen vorrätig.

Jacob Kandaa , UaW ».

Diejenigen Geschäfte , die ihre im Monat Oktober ein¬
genommenen Bezugsscheine noch nicht abgegeben haben , werden
hiermit daran erinnert.

Bad Ems , den 2. November 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bekleidungsstelle.

BelallNlmarhMg.
Bei der Ausloosung der nach dem Tilgungsplan auf den

31. Dezember 1916 zur Rückzahlung bestimmten Anleihescheine
des Anlehens der Stadtgemein .de Ems über 440,000 M . vom
1 Oktober 1882 find folgende Nummern gezogen worden.
Lit A Nr 33 114 123 — 3000 M.

t- b’  Nr . 16 69 75 96 141 142 145 169 186 190
" 189 205 243 247 273 281 289 323 358

391 — 10000 M.
„ C. Nr . 253 125 = 400 M.

Tie Inhaber dieser Anleihescheine werden hiervon mit
dem Bemerken in Kenntnis gesetzt, daß deren Verzinsung nur
Sis zum Einlösungsterwin , 31. Dezember 1916, stattfindet
und daß diese Kapitalbeträge im Verfalltermine bei der ^ tadt-
kasse Bad Ems oder beider Dresdener Bank zu Frankfurt a. JJf.
gegen Ablieferung der Anleihescheine und der dazu gehörigen
Zinsfchein erhoben werden können.

Bad Ems,  den 8. Juni 1916. Der Magistrat.

Zahlung der 3. Stenerrate.
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam ge¬

macht , daß die Zahlung der Steuern und Abgaben für das
3. Vierteljahr , Oktober , November , Dezember , m der Zelt
vom 1. — 15 . November zu erfolgen hat.

Diez , den 27 . Oktober 1916. Die Ltadtkaffe.

Steuer-Erhebung.
Die Staats - und Gemeindeabgaben — ein

«ilietzl Schulgeld — für das laufende Vierteljahr werden
Rf' 8®? -- 6 >s 15 . « obemBec  l . S» . « W «».
Kaiienstunden  jetzt wieder von 8 — 12 Vz Uhr.  In¬
haber von Postscheck- oder Bankkontos wollen bargeidlos d u r ch
Ueberweisung zahlen (siehe Steuerzettel ) . Bei Bar¬
zahlungen ist der Steuerzettel und die besondere 'Anforderung
über die neuen Stratssteuer -Zuschchge, soweit deren
noch nicht erfolgt , borzulegen Es wird gebet .n
Re fälligen Beträge,  möglichst ab gezahlt bereit gU

alten'  Barzahlungen können auch auf inner Po,t,check¬
te Nr - 2595 - Frankfurt a. M . - oder auf das ^Konto er
5tadtgcmeindc bei dcr Landesbaukstelle Bad Em», gelei tit
werden.

B » d E m s, den 31. Oktober 1916.

AUgrmrine Ortokrankenkaffe
für den K«terlah » kreiS zu Diez.

Fernruf Nr . 128.
Postscheckkonto Nr . 6336 Frankfurt (Main)
Bank -Konto Nr . 1926 Nass . Landesbank.

MInnKi-Stmografit
(St . Schr.) Schulschrift u. R -.dc-
schrift, in kwfacher, l opxelte-, und
amerikauischcr iyoJ

Buchführmig,
sowiei Runds » rift ertkil!bM-gst
Greis , Kemmenaueiweg1, Ews.

Auf Wunsch auch außs-HNb.

Wir erinnern dringend an  die Bezahlung drr Bei-
trage für das 3 . Vierteljahr 1916 . f948

Di-, . d.° 31. Oftober 1916. ^

Feinste geräucherte
ßohessbückinge

emvsteblt
Albert Kauth , Bad EmS

Meisch'VrrKauf.
Der Verkauf von Fleisch und Fleischwaren findet Samstag

von vormittags 8— 12 llhr ^ und nachmittags 2— 2 Uhr bei
Metzger K. Gruß und Fritz Schuster statt . _

SoSet Empfangsberechtigte kann sich den Lieferanten selbst
svählen. Da bei dem letzten Fleischverkauf wieder Unzuträg-
lichkeiten hervorgetreten find, werden im Interesse eine-̂ ge¬
regelten Verkaufs , die Verkaufsstunden wie folgt festgesetzt:
ton

Freitag mittag u . SamStag
morgen wird der letzte Waggon

Wrißkvaul seg
ansaeladen, vn der Bahn abholen.
Kapp u. Glasmau « . EniS.

Altes Silber
und alte Gegenstände

kauft [41.9
I . Bernstein & Söhn «, EmS.

SchMereck, Bad Emß

8—9 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten von Nr . 1— 300,
S—10  Uhr an diejenigen von Nr . 301— 600,
10— 11  Uhr an diejenigen von Nr. 601—900,
11—12 Uhr an diejenigen von Nr. 901—1200,
2 - 3 Uhr an diejenigen von Nr . 1201— 1500,
3—4 Uhr an diejenigen von Nr. 1501—1800,
4— 5 Uhr an diejenigen von Nr. 1801—Schluß.

In der Zeit von 12 bis 2 Uhr nachmittags sind die
Metzgereien geschlossen.

Tie Zeiteinteilung ist genau einzuhalten . Einwohner die
in einer anderen Verkaufszeit , als in der für sie beitimmteii-,
erscheinen, werden unnachfichtlich zurückgowiesen und im Wieder¬
holungsfälle vom Jleifchbezug ausgeschlossen.

Außerdem werden die Einwohner nochmals darauf hrn-
gewiefcn, daß die Abschnitte der Fleischkarten von den Metz¬
gern abzutrenneil sind. Die Metzger find streng angewiesen
auf lose Abschnitte nichts zu verabfolgen.

7 Zimmer, Küche und Zubehör
auch geteilt,  sofort zu verr
mieten. L950

Besseres Mädchen
sucht Stelle in kleinen bcfferen
Haushalt. Offerten unter0. 55
an die GeschästSstelle. [%J

Tüchtige« Mädchen,
daß etwa« kochen kann, für bald
gesucht, « onditorel Knops.
945} Bad Em».

Bad Eins.
Tamstag , den 4. J

abends 8V1 W

Appell
im Vereinslokw Schütz^

Die Kameraden meidn
sämtlich zur Stelle z» ! ^

Der Vorstand-
C. L. Lotz, 1- Vorsts

ArrchltchL
Bad EuG.

evangelische (
Sonntag 5. Nov., ^ '

Neformationllki^
Pfarrlirchs-

Vorwütags WA,
H-rr Pfarrer

Text: RömerU, £ g
Lieder: 134, 149  ^ ttftas
Kollekte für dm ^

f 'o itt*
NachwittaSŝ

H°n i
Nachmittagso w t

6hrist-»l-hre M d-« )9l 5,i
den Jahrgängen "14 ^

ein dieser Sfttf«
Pfarrer Heydeman

angebscheM ^ f

^1Sonntags5 Nov/
Bonn 10 llhr. ^ b

Freiendiez,  den 2. November 1916.
Der Bürgermeister:  Kiinzler.

Braves Mädchen
nicht unter 17 Jadrcn in kleine
Hauehaltuug nach Dillenburg
gesucht 1̂ 3^

Kran Dr. «öuth.
Näh Auskunft Labnstr. 1«,EmS.

Ems.
Israelitischer©oiteäMenft.

Freitag abend 4,45
SamStag morgen 9,00
SamStag nachmittag 6,00
Samstag abend 5,45

Text: Kol
Beich.c und »«>

M -s
Nachm 2 Uhr: ^
Tex. : Eph.

za.

: ta’S-'

wr o,r
Mmg. lO UhcvV
AveudSö Uhr-riocnos , i».

Die Am«
in der nächst^
Wilhelmi.
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